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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 7. April. Eine Angelegenheit, welche 


außer dem lebbaft dabel betroffenen Juriſtenſtand 


. Er Kreife der Bevölkerung mit größter Span⸗ 
g verfolgen, nähert ſich der Erledigung. Die 
Vorſchläge des Bundesrathes beziehungsweiſe des 
preußiſchen Staats miniſterlums über die Beſetzung 
des Reichsgerichts ſowie der höchſten Richterſtellen 
im preußiſchen Staate liegen ſeit Sonnabend ver⸗ 
floſſener Woche der Entſchließung Sr. Majeſtät des 
Kalſers vor. Der Erlaß der ausſtehenden aller⸗ 
böchſten Entſcheidung wird, wie man der „N..“ 
mittheilt, daun das Juſtizminiſterium erſt in die 
Lage ſetzen, die Vorarbeiten abzuſchließen, welche bis 
zur Beſetzung der höchſten Stellen ſchwebend bleiben 
mußten, da jede Beränderung gerade an der Spitze 
der ſuriſtiſchen Hierarchie ſich in weitgehender Weiſe 
beriglich der Zuſammenſtellung des ganzen Tableaus 
geltend macht. 

— Der Bauunternehmer des Gotthardbahn ⸗ 
Tunnels, L. Javre, hat plötzlich einen Theil feiner 
Arbeiter entlaſſen und die Arbeiten eingeſtellt, weil 
er ſich mit der Gotthardbahnverwaltung nicht über 
das Aus mauerungsſyſtem, welches im Tunnel zur 
Anwendung kommen fo, verſtändigen kann. Schon 
unterem 31. März hat der Unternehmer beim Bunde 
eine Beſchwerdeſchrift eingereicht, in welcher er ſich 

er die Gotthardbahnverwaltung bellagt, einmal 
dell dieſelbe ſtatt des Syſtems der vollſtändigen 
5 mauerung des Tunnels nunmehr das ſenige der 
loß theilweiſen Ausmauerung im nicht feſten Ge⸗ 
feln anzuwenden gedenke; ſodann, weil fie fi wei- 
gere, der Unternehmung die Dimenſlonen der Aus⸗ 
weitung bes Tunnels jeweilen ſchon aach 
Durch des Richtſtollens anzugeben, und drit⸗ 
tens, well fie ihm auf Rechnung des Vorſchuſſes 
von Hier Millionen Franken an die Inſtallations 
‚Arbeiten bereits jetzt ſchon monatlich 300,000 Fr. 
au der Baufſumme in Abzug bringe. Wie „W. 
T. B.“ aus Luzern von geſtern meldet, hat der 
Bundestath die Favre'ſche Eingabe obne Weiters 
zurückgewieſen, und werde an maßgebender Stelle 
ganzen Vorgange nur geringe Bedeutung bei ⸗ 
gelegt. Der Berner „Bund“ it der Anſicht, daß, 
wenn Favre den Tunnelbau nicht mehr fortſetzen 
wolle, die Geſellſchaft denſelben vollenden werde. 
Zu dieſem Aeußerſten werde es aber Favre nicht 
—— laſſen, da dies feinen Ruin herbeiführen 
rde. 


— um ken griechiſchen Anſprüchen auf die 
Abneiung von Eptrus ſüdlich einer die Hauptſtadt 
nina noch einſchließenden Linie, wie ſie im 13. 
Piotokoll des Berliner Kongreſſes bezeichnet iſt, ein 
Gegengewicht zu ſchaffen, dat die Pforte eine De⸗ 
ation muſelmänntſcher albaneſiſcher Notabeln aus 
af die Beine gebracht, welche ſich nach den 
uptf ten der Vertrags mächte begeben ſollen, um 
gegen ven Anſchluß von Epkus an Griechenland 
zu demonſtriien. Dem „W. T. B.“ mid aus 
Rom Darüber von geſtern berichtet: „Die bier er⸗ 
wartete albaneſiſche Deputation beſteht aus mehreren 
mohamedaniſchen Notabeln, welche zum Theil Be⸗ 
ante der Pforte find. Der Zweck der Deputation 
ht darin, die europälſchen Kabinete zu bewegen, 
don dem Gedanken einer Abtretung von Epirus an 
echenland Abſtand zu nehmen. Die Deputation 
wird ſich, nach mehrtägigem Aufenthalte hierſelbſt, 
auch nach Paris, Wien, London, Berlin und St. 
Beterspurg begeben. 
— Die geſtern in Kaſſel abgehaltene allge- 
Meine Verſammlung der Tabakintertſſenten aus allen 
oduktlone- und Fabrtkattonsbtzirken Deutſchlande, 
lche von etra 120 Tabakintereſſenten aus den 
deiſchiedenſten Theilen Deutſchlands beſucht war, hat 
gende Reſolution angenommen: 
1) Die verſammelten Delegirien, im Prinzipe 
begen jede Erhöhung der jetzigen Tabakbeſteuerung, 
achten es, wenn die geſetzgebenden Faktoren eine 
uche nicht umgehen zu können glauben, im Inter⸗ 
f e ferne rer Lebene fähigkeit der ſchwerbedrängten und 
eit Jahren beunruhigten Tabakinduſtrie, Tabaks bau 
und Handel für abſolut geboten, um eine endgül⸗ 
— Löſung der Frage in der laufenden Re ichstags⸗ 
Mon. unabhängig von politiſchen Konſtellatlonen, 
ngend zu bitten. 
2) Dieſelben halten das durch die Schlußab⸗ 


Dienſtag, den 3. April 1879. 


3) Ste erkläten nach eingehender Prüfung ber 
einſchlagenden Verhältniſſe, daß ihres Erachtens uch 
die niedrigſten von der Tabak-Euquete-Rommiſſon 
vorgeſchlagenen Zoll und Steuerſätze bei der heati> 
gen wirthſchaftlichen Lage Deutſchlande noch zu loch 
bemeſſen find. * 

4) Die Licenzfteuer würde ein verwerflicht 
Hinderniß für den Tabak und Tabakfabrikate und 
eine weitere Belaftung des ohnehin ſchon ſchwer be⸗ 
drohten Artikels ſein. Da ferner dem hohen Er⸗ 
trag, welcher aus der Gewichtsſteuer vorgeſehen iſt, 
der Ertrag einer Lſcenzſteuer doch nur von unter⸗ 
geordneter Bedeutung ſein könnte, jo beſchließt die 
Verſammlung mit allen Kräften dahin zu wirken, 
daß davon ganz abgeſehen wird. 

5) Die verſammelten Delegirten beſchließen, 
daß gegen eine jede Nachverſteuerung als ungerecht, 
als Eingriff in die ſtaatlich garantirten Rechte des 
Kaufmanns, als ſchädigend für Pflanzer, Händler, 
Produzenten und Konſumenten unter jeglicher Form 
aufs Energiſchſte proteftirt werden muß. 


— Die jüngſten Vorgänge in der italteniſchen 
Deputirtenkammer haben deutlich bekundet, daß jeit 
dem Rücktritte des Kabinels Catroli und rer Neu⸗ 
berufung des Miniſteriums Depretis keineswegs eine 
volle Klärung der Barteiverpäliniffe erfolgt iſt. Die 
verſchiedenen Fraktionen mit Ausschluß der republi⸗ 
kaniſchen Deputtrten ſtimmten zwar darin überein, 
daß den Umſturzbeſtrebungen der ꝛadikalen Vertinl⸗ 


leu ſchaffen, zumal derselbe aus ſeinen Sympathien 
für die äußerſte Linke niemals ein Heyl gemacht 


und der unbeſchränkteſten Vereins- und Verſamm⸗ 
lungs freiheit ſtets das Wort geredet hat. König 
Humbert hat übrigens laut telegraphiſcher Mitthei- 
lung Garibaldi durch den General Medict begrüßen 
laſſeu. 


— Aus Petersburg vom 6. April wird be⸗ 
richtet: 

Ein kaſſerlicher Befehl ordnet an, daß bebufe 
Abſchaffung der Kopfſteuer mit anderweitigem Erſatz 
eine Speztalkommiſſion unter dem Vorſſtz des Finanz⸗ 
mintiſters zu berufen ſei. Die auf kaiserlichen Be⸗ 
fehl zur ſofortigen Berathung von Anträgen behufs 
Abſchaffung der Kopfſteuer und Erſatz derſelben aus 
anderen Einkünften alsbald einberufene Kommiſſton 
beſteht aus doͤberen Beamten der Miniſterien der 
Finanzen, des Innern, der Domänen, der Juſtiz, 
des Reichs⸗Kontrolamtes und der zweiten Abthei⸗ 


lung der Geheimen Kanzlei des Kalſers. Der Fi⸗ 


nanzminiſter iſt ermächtigt, außerdem noch andere 
Fachmänner an den Kommiſſtonsarbelten theilnehmen! ſt 


zu laſſen. 

Das offinlöſe Telegramm fügt bei: „Es iſt 
dies eine wichtige und in finanzieller und wirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht unzwetfelhaft erfolgreiche Maß⸗ 
regel.“ Wir wollen boffen, daß der Ausgang der 
Kommiſſtonsberathungen das Lob rechtfertigt, welches 
ihrer Ankündigung ſchon jo bereitwillig geſpendet 
wird. Einſtwellen ſehen wir nur noch einen neuen 
Beweis für den guten Willen des Kalſers, an dem 
wir nie gezwelfelt baben. 

— Vom Zululriegsſchauplatze ſind über Cape⸗ 
town Nachrichten vom 18. v. Mts. eingegangen, 
welche zunächſt die Ankunft mehrerer Transporte mit 
engliſchen Truppen melden. Irgendwelche erbeb- 
liche milttäriſche Bewegung babe nicht ſtattge⸗ 
funden. Die Zulus hielten Ekom ye (wo ſich Oberſt 
Pearſon verſchanzt hat) eingeſchloſſen, der Geſund⸗ 
heltszuſtand der Garnijon von Ekewyr wäre gut, 
jedoch machte ſich der Mangel an Lebensmitteln 
füdlbar. Eine engliſche Truppen⸗Abtheilung befand 
ſich auf dem Marſche nach Ekowye, um dieſen Platz 
zu entſetzen. 


Ausland. 

Paris, 6. April. Die vor einiger Zeit auf 
Betreiben der Republikaner gegen Fremy, den ehe⸗ 
maligen Gouverneur, und den Deputirten Baron 
Soubeyran, den ehemaligen Untergouverneur des 
Crédit Foncier wegen Vertheilung einer fiktiven Di- 


bindung der Enquctekommiſſion empfohlene Syſtem vidende eingeleitete gerichtliche Unterſuchung hat 
* Gewichtsſteuer (mit Erhebung der Steuer von geſtern durch einen Ablaß beſchluß, welcher das wei ⸗ 


entirtem inlänbiſchen Tabak und Frriätung von tere Verfahren einstellt, ihr Ende gefunden. In ſich fiellich nicht, ſelbſt die Albernheit zum Beſten geſchätzten Blatte dieſem Treiben ſoviel als thun⸗ 
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Provinzielles. 


dorf und der Inbaber der Löcknitz-Brauerei finden 
umgekehrt meine Aeußerungen über letzteres Lokal zu 
ſcharf, der zuletzt Genannte drobt ſelbſt mit Klage. 
Ich werde daher wohl in beiden Fällen das Rich⸗ 
tige getroffen haben. Die letztgenannten Herren 
hätten, glaube ich, überhaupt beſſer gethan, zu ſchwei⸗ 
gen. Denn durch ihre Entgegnungen nöthigen fie 
mich, noch einmal auf die Sache zurückzukommen 
und die Wahrheit meiner Behauptun⸗ 
gen zu beweiſen. Ich habe geſagt, daß die 
zum Amtsbezirke Frauenderf gehörige Löcknitzer 
Brauerei jetzt ſchon drei Tanzabende in der Woche 
habe, während die Inhaber ſtädtiſcher Tanzlokale 
nur einmal tanzen laſſen dürſten. Ich habe ferner 
gejagt, daß in der Löcknitzer Brauerei faſt nur 
Damen der Demi monde tanzen, während in den 
Tanzlokalen der Stadt dieſe Damen größtentheils 
ausgeſchloſſen ſind. Dieſe meine Angaben ſind wahr 
und beruhen auf ganz ſicheren Zeugen- Ausſagen. 


Die Sache wird freilich mit einem Män⸗ 
telchen gemacht, aber dies Mantelchen iſt jo 
ſadenſcheinig, daß die Thatſachen ſchon dem Auge 
des Laien nicht verborgen bleiben und dem reines 


und hat man daſelbſt, ohne aß man Mitglied 
des Vereins zu ſein braucht, ohne irgend einer 
Einführung zu benötbigen, bloß gegen baare 
Zahlung von 75 Pfennig ungehinder⸗ 
ten Eintritt. Der Tanzmeiſter Herr Brenn- 
holm erhält dem Vernehmen nach das Entree und 
bezahlt davon die Mufll. Herr Brennholm iſt es 
auch, der alle dieſe Vereine, wenn ich necht berichtet 
bin, ins Leben gerufen hat. Zu jedem dieſer Ver⸗ 
eine gehören außer dem Herrn Brennholm „ den 
Mitgliedern der Familie Moderow, nur wenige 
Perſonen. Die meisten Herren, welche aus der 
Stadt dorthin kommen und großentheils den beſſe⸗ 
ren Ständen angehören, gehören nicht dazu. Es 
wäre höchſt wünſchenswerth, wenn der Herr Amts- 
vorſteher von Frauendorf die Statuten und die Na- 
menffder Mitglieder veroffentlichte, dann würde fi 
a zeigen, aus welchen Elementen dieſe Vertine be» 
ehen. Familien beſuchen die Bereine jedenfalls 
nicht, man ſieht dort junge ledige Herren und Da⸗ 
men der Demi monde, welche mit einander ver⸗ 
kehren. Mein Urtheil war demnach ein voll berech⸗ 
tigtes. Ich kann es nicht in der Ordnung finden, 
wenn den Reſtauratlonen und Tanzlokalen, wo an- 
ſtandige Mädchen und Frauen verkehren, Schwierig 
keiten in den Weg gelegt werden, während den Lo⸗ 
kalen, wo die Demi monde verkehrt, Freiheit ge⸗ 
geben wird, und dieſer meiner Ueberzeugung habe ich 
Ausdruck gegeben und werde ihr auch ferner Aus⸗ 
druck geben. 
Wenn Herr Modrow hervorhebt, ich hätte ihn be⸗ 
ſucht, um ihn aufzufordern, dem llc bereinkommen der 
Juhaber öffentlicher Vergnügungslokale, fortan nur 
im Tageblatt zu inſeriren, beitrelen zu wollen und 
daraus Folgerungen zieht, ſo vermengt er wiederum 
Jalſche⸗ und Wahres. Das Komité der Inhaber 
öffentlicher Verguügungslokale wünſchte bel Faſſung 
dieſes Beſchluſſes ſümmtliche Inhaber von Lokalen 
wenigſtens zum Beitritt mit einzuladen. Es über⸗ 
nahmen daher mehrere Herren die Mühe, die In⸗ 
haber von Lokalen zum Beitritt aufzufordern, auch 
olche, von denen alle überzeugt waren, daß fe nicht 
beitreten würden. Auch mir wurde der Auftrag, 
Mehrere zu beſuchen, ſo auch die Loͤcknitzer 
rauerti. Daß dieſelbe ablehnen würde, wurde in 
der Verſammlung bereits vorausgeſagt, dennoch hielt 


zweckmäßig. Ich habe daher den erhaltenen Auf- 
trag ausgeführt. Alle weiteren Behauptungen des 
Ham Modrow find unwahr. Derſelbe entblödet 


8 Stettin, 8. April. Meine Aeußerungen in 
der Stabiverorbneten-Berfammlung über die Tanz⸗ 
lokale und Theater hieſiger Stadt haben, wie es 
ſcheint, nach verſchiedenen Seilen Anſtoß erregt. 
Die „N. St. Z.“ meint, unſere Reporter ſelen 
zu abgeſtumpft, der Herr Amts vorſteher von Frauen 
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ſeiner Tanzabende bewirken zu wollen. Jedermann 
weiß, daß Herr Poltzettath Mannkopff der Stettiner 
Polizei angehört, Herr Modrow aber nicht unter 
Stettiner, ſondern unter Frauendorfer Poltzei ſteht! 
Herr Polſzetrath Mannkopff iR daher nicht vorge- 
ſetzte Behörde des Herrn Modrow und bat ihm ba- 
her weder etwas zu geſtatten noch zu verſagen. Je⸗ 
des Verſprechen, mich bei Herrn Polizeirath Mann⸗ 
kopff für Herrn Modrow verwenden zu wollen, wäre 
daher finnlos geweſen. Herr Modrow weiß das 
jedenfalls ſo gut wie ich. Wenn derſelbe daber 
über mich Unwabrbeiten verbreiten will, mache er es 
wenigstens geſchickter! R. Graßmann. 

Die Redaktion des „Stettin er Tageblatts“ br-. 
merkt dazu: 


Wir können dem noch zufügen, daß am Frei- 
tage oder Sonnabend Herr Modrow mitſammt 
Herin Brennholm auf der Redaktion des „Tage⸗ 
blatis“ waren, und eiſterer meinte, er inſerire doch 
im „Tageblatt“, wie Herr Graßmann dann jo et⸗ 
was über ihn bringen könne, derſelbe babe das nur 
von Collegen, die alle neidiſch (eic!) auf die Löck⸗ 
nitzer Brauerei ſeten u. f. w. Später auf das 
Gefährliche ſolcher Jnſinnationen aufmerkſam gemacht, 
trat Herr Modrow allerdings in allen dieſen An- 
ſchuldigungen wieder den Rückzug an. Heute iſt es 
nun der Abwechſelung wegen wieder Herr Graßmann 
allein, der verdächtigt wird. Dies Treiben des Herrn 
Modrow charakteriſirt ſich ſelbſt. Zu 
Sache wollen wir noch bemerken, daß unmittelbe: 
nach der Anzeige des Herrn Modrow im „Gencral 


ſogenanntes] Anzeiger“ und in der „Neuen Stettiner 3 
e Föffentliches Tanpvergnügen, am Mutvoch tanzt der uns von 
andern Tage der Verein „Heiterkeit“, oder] weitgehendſten Eröffnungen 
auch der Vertin Unie. Aa allen dieſen Cbarakter der in der Löcknitzer Brauerei 
Abenden bilden faſt nur Wamen der Demi] „Vereine“ zugegangen ſiad. Von allen vo: 
monde den weiblichen Thee der Geſellſchaft][ Geweſenen wurde uns beſtätigt, daß man a B. ii 


„Namenlos“ ohne jede Einführung, ohne u⸗ 
gendwie Müglied des Vereins zu ſein, gleich das 
erſte Mal völlig unge hinderten Eintritt 
erhalte, wenn man en nur die 75 Pfeunig 
Entree bezahlt habe. Ebenſo erklärten ſämmiliche 
dort als Zuſchauer anweſend geweſene Herren, unter 
dem weiblichen Theil der Beſucher eine außer⸗ 
ordentlich große Zahl der unter der 
Kontrolle der Stettiner Sittenpolizei 
ſte henden Dirnen dort bemerkt zu baden. Wie 
dieſelben in dieſe „Vereine“ hineingekommeu, 
darüber wird Herr Modrow poffentlid nicht ver⸗ 
fehlen, Aufflärungen zu geben Die auſtändigen 
Mitglieder derſelben möchten doch gegen die Zuge- 
börigkeit folder Elemente wohl Proteſt einzulegen 
geſonnen ſein. Wenn der kontrolltrende Frauen⸗ 
dorfer Beamte von alledem keine Keuntniß gehabt, 
und über den eigentlichen Charakter det Biſuche⸗ 
rinnen ſich in ländlicher Unwiſſenheit befunden hat, 
ſo mag das zu entſchuldigen ſein; um ſo mehr 
aber beweift auch dies wieder dieſNothwendigkett, das 
Lokal unter Auſſicht der Stettiner Polizei zu ſtellen, 
die ſich durch einen ſolchen „Verein“ ſchwerlich 
ein X für ein U machen laſſen würde. 


Wir erhalten in dieſer Angelegenheit noch die 
folgende Zuſchrift: 


Stettin, den 6. April 1879. 
Geehrter Herr! 

Im heutigen General-Anzeiger und der Neuen 
Stettiner Zeitung verſucht der Pächter des Aus- 
ſchanklokals der Löcknitzer Brautrel — nicht In⸗ 
haber der Löcknitzer Brauerei, wie er ſich gerirt — 
daſſelbe gegen die in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gefallenen Bemerkungen herauszuſtrelchen. 
Dabei verkehrt in dem erwähnten Lokal notoniſch faſt 
nur der Zuſammenfluß des Stettiner Abſchaums, 
und iſt daſſelbe entſch ieden der Verderb unſerer Ju⸗ 
gend. Leider ſcheint die dortige Volizei⸗Verwaltung 
machtlos gegen dies Treiben zu ſein, da die ſoge⸗ 
nannten Kränzchen in der Woche, unter irgend einem 
Namen als Deckmantel, bis ſpät in die Nacht bin⸗ 
ein dauern und faſt regelmäßig mit einem pöbelpaf⸗ 
ten Skandal auf der Straße enden. Die Tingel⸗ 
Tangel verdienen gegen dieſen Zuſammenfluß von 


Dirnen der Demi-monde nech die Bezeichnung > 
man den Beſuch der Gleichförmigkeit wegen für „golden.“ f 


Ste würden ſich geehrter Herr ein Verdienſt 


um unſere Söhne und den großen Dank der Be⸗ 
wohner Grünhofs erwerben, wenn Sie in Ihrem 


3 als das Geeignete n Zweckent⸗ den konſervativen Kreiſen erregt dies natürlich leb⸗ zu geben, ich hätte iöm verſprochen, durch Rückſpracht lich entgegentreten 


ende. 


hafte Befriedigung. 


mit Heren Bolizeiraty Mannkopff eine Vermehrung 


Eine Pitition an die Behörden — viellricht 


Ber rg 


= einem beſonderen Wege die Details zu verſchaffen! halten folle- 
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„ Regireng — müde unter den Bewohnern Grür- 
bofs ſicher große Theilnabme finden, 

Eo muß disfem Treiben auf irgend eine Weije 
tin Damm gezogen werden. 

— Wir ehem die folgende Zuſchrift: 

Stettin, den 7. April 1879. 
Gethrter Herr Redakteur! 

Sie berichten in Ihrer Sonntagsnummer aus- 
führlich über meine Freiſprechung in der Affäre mit 
dem Herrn Wollwaarenhändler Redlin. Damit wäre 
nun Die Sache eigentlich für mich abgemacht, wenn 
mir nicht außerordentlich viel daran läge, jenen 
dunklen Ehrenmännern, die ſich einmal nicht geſcheut, 
Herrn Redlin zu ſchaden, die es aber auch eben ſo 
ſich zum Zweck gemacht haben mögen, nicht weniger 
mich durch ſo ſchlau angelegte Intriguen auf ſo ge⸗ 
meint Weife in meinem Berufe zu ſchädigen, meine 
Ehre und mein Familienglück auf jo ftevelhafte 
Weiſe zu ruiniren, auf die Spur zu kommen. Ich 
ſetze daber hiermit demjenigen, der mir die Schur⸗ 
ken nachweiß, die mir die Sache eingebrodt haben, 
eine Belohnung von 

. 300 Mark 
aus, wenn dadurch auch nur ermittelt wird, wer 


die Karten geſchrieben, durch die ich ohne die ge⸗ befand, durch einen Vorhang getrennt war, fingen, 


ringſte Ahnung davon zu haben, jo unſchuldig 
verdächtigt worden bin. 

Nur Brodneid und Rache können die Motive 
zu holder That geweſen ſein. 

Sie würden mich zu großem Dank verpflich⸗ 
un, wenn Sie, geehrter Herr Redakteur, dieſe Zei⸗ 
len in Ihre Blätter, die den Artikel gebracht, auf⸗ 


nehmen möchten. 
Mit Hochachtung 
Louis Mutz. 
— Das dem Kaufmann Philipp Jabtan 
in Stettin gehörige, in Grabow a. O. Brüderſtraßt 
Nr. 12 belegene Grundſtück iR durch Kauf in das 
Eigenthum des Kaufmanns Paul Stu cker t in 
Stettin übergegangen. 
x — Als geſtern Nachmittag der Cigarrenhänd⸗ 
ler Werner am Empfangsgebäude des Central⸗Bahn 
bofs vorüberging, wurde er plötzlich von einem 
Menſchen ohne allen Grund angefallen und erhielt 
mehrere wuchtige Schläge mit einem eichenen Knüt⸗ 
tel. Der rote Burſche, ein erſt vor wenigen Ta⸗ 
gen aus der Anſtalt zu Ueckermünde entlaſſener 
Menſch, wurde von dem am Bahnhof fationisten 
Schutzmann zur Kuſtodie gebracht, wo er angab, 
ſich in der Perſon geirrt zu haben, er wollte einen 
Anderen ſchlagen. 

— Ein junge Mädchen ſprang geſtern Nach⸗ 
mittag von der Langen Brücke in die Oder, weill 
fe die auf der Remitzerſtraße wohnenden Eltern 
zwingen wollten mit nach Haus zu kommen. Sie 
wurde ſofort wieder herausgezogen; da fie jedoch 
erklärte, auf keinen Fall mit den Eltern zu gehen, 
weil fle von denſelben angeblich zu ſchlecht behan ⸗ 
delt werde, wurde ſie polizeilich in Sicherheit 


PPP 
a gaben oxgermifehtes. 

— Der „Berl. B.-C.“ ſchriibt: Wir wür- 
den eine Angelegenheit direkter behandeln, als wir 
es zu thun im Begriff ſtehen, wenn Nachrichten 
oder Andeutungen über biefelde nicht bereits in die 
Oeffentlichkeit gedrungen wären Es handelt ſich 

um eine Affaire, die ſeit einigen Tagen ganz Mün- 
chen in Bewegung ſetzt und über die wir uns auf 


ll 


— 


m— - — ee ge 


Roman von E. Bely. 
„Es gehört ein großer Muth zu Ihrem Beruf,“ 
ſagte der Graf. 

„O — weniger, als ec den Anſchein hat — 
etwas persönlicher Muth, wie ihn ſchließlich jede 
Lage im Leben fordert. Aber iſt es noch Ihr Ernſt, 
mitzugehen !?“ 

„Die Frage könnte mich beleidigen, Herr Förſter, 


veußte ich nickt, wie fie gemeint wäre. Ich bepleite 


Sie unbedingt 

„Und riekiren dabei nichts weniger als Ihr 
Leben, entgegnete der junge Jörſter in trockenem 
Ton. 


„Wer ſagt Ihnen denn, ob ich einen ſo großen nun wäre ich aber da und fo nüchern wie zwiſchen Bei dem hellen Lichte ſehe ich gar nichts, jetzt jedoch! Sie trat zum Tiſch, hob die Lampe und ließ dal 


Werth darauf lege?“ fragte der Graf. 
Der Andere ſah ihn mit einem langen Blick an. 
„Auch Sie beſitzen dieſe Gleichgültigkeit gegen 
das Daſein? Sie, in Ihrer bevorzugten Lebens ⸗ 
ſtellung? Seltſames Zeichen unſerer Zeit.“ 


„Die bevorzugte Stellung iſt eben das, was kei 


mich hindert, glücklich zu werden,“ gab Walter mit 
einem Seufzer zurück. 
Kurt lachte bitter. 
„Das iſt das alte Sprüchwort ... wär' ich, 
to wie ich da bin, mit einem ſtolzen Titel beglückt, 
ſo, ah bah ... was für Träume, die ſollten mir 
vor allen Dingen jetzt fern bletben, heut Abend 
heißt es, die Augen offen! Wird Ihr Fuß Ihnen 
weite Märſche geſtatten ?“ 
„Er ſoll es,“ ſagte Walter, „wie, ich werde 


ſeines Mandates abkürzte, um der konſtituirenden 
Verſammlung Platz zu machen, im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens zugegeben hätte, daß ſich Ru⸗ 
mänten dem Berliner Vertrage in allen Punkten 
und in kurzeſter Friſt zu fügen habe. Dit Kam- 
mern hätten Beweiſe einer Selbſtverleugnung gegt⸗ 
ben, welche bewirken würden, daß die im Auslande 
noch beſtehenden Vorurtheile verſchwänden und an 
die Stelle gewiſſer ganz ungerechtfertigter vorgefaß⸗ 
ter Meinungen eine richtigere Beurtheilung trete. 
Wenn die Unabhängigkeit Rumäniens von Seiten 
einiger Großmächte noch nicht die volle Weihe er⸗ 
halten habe, jo liege dies an rein zufälligen Um⸗ 
ſtänden, jedoch ſei der Fürſt davon überzeugt, daß 
Europa baldigſt Rumänien die gebührende Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen werde. Nachdem der Fürſt 
ſodann in beredten Worten betont hatte, daß libe⸗ 
rale Inſtitutionen die ſicherſten Grundlagen des 
Staates bilden, beleuchtete er kurz die gegenwärtige 
innere und äußere Lage Rumäniens und ſchloß for 
dann die Thronrede mit folgenden Worten: Ru⸗ 
mänten kann ohne Beſorguiſſe fortſchreiten, obgleich 
die Lage des Orients noch nicht geſichert und der 
Horizont nach Außen noch umbüſtert iR. Obgleich 
wir im Innern noch eine brennende Frage zu löſen 
haben, die uns mit Recht beſorgt macht, habe ich 
habte allgemeine Berſammlung der Tabakeintereſſen⸗Idennoch die Ueberzeugung, daß wir ohne Furcht an 
ter Deulſchlands bat ſich ferner gegen die in Aus- die Zukunft denken können, wenn wir von den. 
ſiht genommene Llcenſteuer auf Tabak, ſowte gegen alleinigen Gefühle der Liebe zum Vaterlande beſeelt 
jcgliche Nachverſteuerung ausgeſpꝛochen und beſchloſ⸗ werben. — Schließlich erklärte der Fürſt in Gemäß ⸗ 
fen, eine Deputatton nach Berlin zu jenden, welche heit des Artikel 129 der Verfaſſung das Parlament 
ir den maßgebenden Kreijen für die von der Ver- für aufgelöſt. 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſe wirken ſoll. Rom, 6. April. Das Kouſtſtorium behufs 

Wien, 8 April. Die „Montagsrevut“ Ernennung neuer Kardinäle findet am 11. d., und 
ſcreibt, daß für die Verwirtlichung der Ideen der das Konſiſtortum zur Vornahme der Certmonie des 
Kongreßbeſchläſſe in dieſen Tagen zwar keine neue Munzſchließene am 24. d. ſtatt. 
Bürgschaft erlangt, aber die ſchon eriſttrende zu Der Deputirte und ehemalige Miniſter Piſa⸗ 
nauem Ausdruck gebracht worden ſei. Die unge ⸗ nellt if geſtern geſtorben. 
ſchriebene Allianz, von der Graf Karolyi in feinem Madrid, 6. April. Der Marine miniſter bat 
Toaſte geſprochen habe, ſei bereits auf dem Kon⸗ dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mit- 
gteſſe in den Vordergrund getreten. In den Wor⸗ getheilt, daß ein engliſchee Schiff in ſpanlſchen Ge⸗ 
ten des Grafen Andiaſſp in der Delegation über wäſſern den be ce Schooner „Virgo“ angebal- 
die Zlelpunkte der öſterreichiſchen Politik, daß man ten habe. Na niſter der auswärtigen Angeli 
den Berliner Vernag wolle und zwar den ganzen genheiten wird nee deſſen demnächſt in Londor! 
Vertrag und nichts anderes, habe man die Baſis wegen dieſer Berlegung der ſpaniſchen Gewäſſer Re⸗ 
dieser Allianz in erkennen; ſie bezeichnt keine Um- Hamation erbeben. 6 
lehr, leine Wendung. London, 7. April, (Berl. Tagebl.) 25,000 

Paris, 7. April. Von den geſtern ſtattge⸗ Arbeiter in Koblenbergwerken haben in den Dur⸗ 
habten 21 Erſatzwahlen zur Diputirtenkam aer ſind ham-Olſtrikten die Arbeit eingeſtelt. 
nunmehr 18 bekannt Gewählt wurden 11 Repu- Der „Standard“ nimmt von einem Gerüchte 
klitaner und 1 Legitimiſt; in 6 Wahlbezirken find Notiz, nach welchem in Liverpool mehrere bedeutende 
Stich wahlen erforderlich Viele Wäßler haben ſich Baumwollenhändler falirt haben. 
der Stimmabgabe enthalten. Der Poltzeipräfekt London, 7. April. Der „Standard“ erfährt, 
Andrieux wurde in Lyon gewählt. In Allgemeinen die auf der Fahrt nach China begriffene Kriegefre⸗ 
haben dir gemäßigten Repuclikaner über die Radi-|gatte „Encounter“ ſei in Folge der Beſezung der 
kalen gefiegt. Juſel Matacong durch franzoͤſiſche Truppen nach 

Gegenüber den fortdauernd kurſtrenden Gerüch- Sierra Leone beordert worden. 

ten über einen Rücktritt des Mintfterpräfidenten Wad⸗ Den „Daily News“ wird aus der Kap 

iR die Kataſtrophe durch folgende Gelegenheit her⸗ 


bington wied von beſtunterrichtetrr Stite bemerkt, gemeldet, im Transvaallandt ſet ein Auſſtand aus 
belgeführt worden: daß die Po n’s für befeſtigter wie 1 


vorde in En a FE ai gebrochen. N A 
zäulein Schefitp hat dem König in Weh. je und als in Feiner Weiſe bedroht angejehen wird; Die „Timts“ beſpricht die griechische Ir 
nachten einen Teppich geſchenkt, den ſie angeblich alle bei früheren Anläſſen an den Grafen St. Val⸗ und empfiehlt der Regierung eine energiſchere Aktio 
ſelbſt angefertigt tatte. Der König liebt nun nicht lier gerichteten Aufforderungen wegen Uebernahme Die Regierung braucht die Jatervention nicht 
die Geſchenke, abe-zer iſt zu gutmüthig, um fi | eines Portefeullles find von demſelben abgelehnt] beſchleuntgen, es jet aber wichtig, der Pforte 
über eine ſolche Aufmerkſamleit nicht zu freuen. Er worden. verſtehen zu geben, daß eine Mediatlon eintr 
nahm den Teppich dankend an, traf aber die An- Bukareſt, 6. April. Die heute Mittag ver müſſe, wenn leine Verſtändigung erzielt werde. 
ordnung, daß die Sängerin den Koſtenpreis des leſene Throurede des Fürſten, mit welcher die Seſſton Die Baſis der Berfländigung müßten ſelbſtverſtänd⸗ 
Teppichs aus der Kaſſe des Königs ausbezahlt er- der Kammern geſchloſſen worden tft, hob hervor, daß 


wirklich eine Rechnung in und zwar — über fünf- 
zehnhundert Mark. Der Betrag erſchien dem Ber ⸗ 
walter der königliche Schatulle etwas abſurd, wan 
forſchte nach und ran erfuhr, daß Fraul. Schefzly 
den Teppich nicht eſtickt habt und daß er im Gan ⸗ 
zen hundertfünfzh Mark gekoſtet hat. Da nun die 
Uaterſuchung is Gange war, hat man ermittelt, 
daß die Dame ihre Stellung zu den ſchmählichſten 
Verleumdungen anderer Damen vom Hoftheater be- 
nutzt und aß ſie ſelbſt den Liebling des Königs, 
den Miniferialrath Z. zu ſtürzen verſucht hat. Man 
kann ſich denken, mie König Ludwig, der ohnehin 
einen Widerwillen gegen den Verkehr mit Menſchen 
bat, don dieſem Votfall berührt il. In welchem 
Mafe er außer ſich iR, das können die Betheiligten 
aus einem Briefe erſehen, den er durch ſeinen Se⸗ 
kreür an die Verwaltung feiner Kabinets⸗Kaſſe hat 
ſcheiben laſſen. Er hat auf die ſofortige Entfer · 
nuig des Fräulein Schefzly aus München gedrun⸗ 
ger und aller Wahrſcheinlichkeit nach wird in die⸗ 
ſen Augenblick die wunderſam poelſſch angelegte 
Kımmerjängertn mit der Neigung für Hundertmark 
ſchine, die ihr nicht ganz zukommen, die Bajuva⸗ 
riche Hauptſtadt bereits verlaſſen haben. 

1 De peſchen. j 
Kaſſel, 7. April. Die geſtern hier flattge- 


gewußt haben, da man in München die Angelegen⸗ 
beit vielfach entſtellt und — jo unglaublich ſchon 
die Wahrheit ſelbſt iſt — noch übertrieben darſtellt 
Vor einigen Tagen iſt nämlich der Königl. Kam⸗ 
merſängerin Fräulein Schtfzly in Münden mitge⸗ 
theilt worden, daß ſie ihrer Stellung als Kammer⸗ 
ſängerin enthoben wäre und daß fle ſofort ihre 
Entlaſſung ein eich'n möge, widrigenfalls man ihr 
dieſelbe ertheilen würde. Die Entlaſſung iſt inzwi⸗ 
ſchen denn auch bertits erfolgt. Die Nachricht 
mußte um ſo mehr überraſchen, als Fräulein Schefzky 
— die, wie man fi entſtunen wird, bei den Bay- 
reuther Bühnenfeſiſpielen als Sieglinde aufgetreten 
iſt und die vor etwa Jahresfriſt in Berlin im Wol⸗ 
tersdorff'ſchen Theater, wo damals eine Oper eta- 
blirt war, ſich dem Berliner Publikum bekannt ge⸗ 
macht hat — ſich der ganz beſonderen Gunſt des 
Königs Ludwig erfreute. Man wußte, daß fie 
häufig nach Schloß Berg, nach Schloß Hohenſchwan⸗ 
gau befohlen wurde, daß ſie dort Lieblingslieder dis 
Königs oder Stellen aus Wagner 'ſchen Opern ſang; 
wenn der König nicht aufgelegt war, Menſchen zu 
ſehen, mußte Fräulein Schefely in einem Nebenzim⸗ 
mer, das von demjenigen, in welchem ſich der König 


Der König, der es ſonſt fo ganz und gar vermei- 
det, Menſchen zu ſprechen, unterhielt ſich bei ſolchen 
Anläſſen hier und da mit Fräulein Schefzly. 
Man mag ſich denken, daß Fräulein Scheſzly 
ob jo ſeltener und fo beſonderer Gunft und Gnade 
viel beneldet ward Jahre hindurch ſchien dieſe 
Gunſt unwandelbar anzudauern — bis plöplich zum 
Staunen aller Welt die Entlaſſung unter ſolchen 
Formen eintrat. Wenn es in der Angelegenheit 
icht zu einem Proſeſſe kommt, fo wird dies eben 
nur durch den Wunſch des Königs vermleden wer⸗ 
der. Die Tyatſachen, auf Grund derer die Ent⸗ 
laſſung erfolgt ißt, find nämlich folgende: Die Be⸗ 
amen der Privat - Kammer des Königs verſichern, 
daß Fräulein Scheſzly ihre jedesmalige Anweſen⸗ 
heit in einem te: Schlöffer des Königs dazu miß⸗ 
braucht habe, um ſich wahrhaft impeſante Duanti- 
täten an Nothwein, an Champagner, an Viktualten 
— ja fogar an Butter, an Kaͤſe und dergleichen 
— nach München ſchaffen zu laſſen. Sie behaup- 
tete jedes Mal, der König habe angeordnet, daß 
man ihr Körbe voll Rothwetn und Körbe voll 
Champagner einpackte. Ja ſchließlich hat fie es ſo 
weit getrieben, daß fie bet ihrer letzten Anweſenheit 
Ratt der ihr überhaupt nicht zukommenden Biktua⸗ 
len ſich vierhundert Maik in baarem Gelde aus 
der Proviant⸗Kaſſe des Königs auszahlen ließ. Da 
der König überhaupt nur mit ſehr wenigen Prr- 
ſonen — alles in Allem kaum mit zehn Leuten — 
zu ſprechen pflegt und man es nicht liebt, ihn mit 
kleinlichen Angelegenheiten zu bebelligen, kamen han 
dieſe wunderſamen Proviant - Titbhabereten ſeiner 
Kammeiſängerin niemals zu Ohren. Wie es ſcheint, 


lich die im Berliner Protokolle enthaltenen Borſchlätz 
Fräulein Schefzly reichte denn nun! das tumäuiſche Parlament, indem es die Dauer! bilden, 


„Priska ſieht für vier Augen mit ihrem einen Männer, als fie ſo Auge in Auge, Hand in Hand! „Das kann Jeder ſagen,“ murmelte die Alte vot 
und hat ein Gehör wie ein Haſe,“ meinte der ſich gegenüber ſtanden. Sie redeten nichts weiter] aich hin, ſchritt aber doch an die Thür. 
Föiſter, „fe wäre mir lieber als der Luttermann, und hatten doch plößlich einander begriffen. „Woher und wohin, wenn's erlaubt iſt. Mas 
den ich Ihnen nun einmal mitgeben muß, weil Ste; „Nun vorwärts!“ fagte dann Kurt mit feſter] macht nicht jo ohne Weiteres aller Welt auf.“ 
nicht wegkundig find und ich allein die Verantwor- Stimme. Er ſcheuchte die beiden großen Hunde“ „Ein Förſter aus dem Waldeck ſchen,, war die 
tung nicht übernehmen mag. Der Burſche wird mit einem befehlenden Worte zurück in ihre Ofenecke.] Antwort, „der bei der finflern Nacht den Weg nicht 


fo rabiat fein, daß er Alles wagt.“ Seife und vorſichtig betraten fie den Mühlenſteg und findet.“ 
„Wir bleiben nicht beifammen ?“ fragte Walter, trennten ſich am jenfeitigen Ufer, Walter und Lut- „Ein Förſter 7“ 

„wie, wenn Sie ſelber ein Unglück trifft?“ termann ſchlugen die Richtung nach rechts ein, Kurt] Sie ſchloß vorſichtig auf und bielt die Thie in 
Kurt zuckte die Achſeln. ging in der entgegengeſetzten davon. einer Spalte auseinander. 


„Bin ich nicht zur rechten Zeit auf dem Lulter⸗“ Die einäugige Priska fuhr noch einmal mit dem] „Wenn's wahr if, jo kommt. Ich bin eint 
mann belannten Zufammenfunftsplag, To habe ich] Putztuch über den Tiſch, ſchlünfte hinaus und lam alte Frau und Reichthümer find bier nicht zu ſuchen 
eiue Ladung voll Schrot oder eine Kugel im Leib mit einem Oelicht zurück, ſiellte vaſſelbe an Stelle.. Ihr müßt's nicht übel nehmen, aber ich kenn 
und man wird mir dann nachſpüren müſſen. der hellbrennenden Petroleumlampe und loͤſchte dieſe] Euch nicht, und überdies bin ich nicht furchtſaß 
Hoffentlich kehre ich die Rollen um und gebe dem aus. und weiß mit Flinten umzugehen. Da, jeht ein“ 
Wilddieb eine Büchſe voll.“ „So“, ſagte fie daun, nachdem fie aus den dün⸗ mal,“ und zur Seite greifend, ließ ſie den Hahn 

„Da wäre der Luttermann,“ ſagte der kleine nen ergrauten Flechten eine Haarnadel genommen eines Gewehrs knacken, „dit Hunde packen auf mel“ 
Waldwärter und trat durch die niedrige Thür „Of und den Docht etwas emporzezogen hat e, „ſo, das nen Wink ſofort an — gebt Ruhe jezt, Thiere!“ 
Herr, das war ein Suchen mit ſichtigen Augen, na, iſt doch gemüthlicher und den Augen wohlthätiger „Gute Frau, ſehe ich aus wie ein Raubmörder !“ 


Beichte und Abendmahl, ganz wie es der Herr För- jede Fliege an der Wand, jede Spinne im Winkel,“ volle Licht dem Fremden in's Geſicht ſallen. Dunkler 
Ber zu befehlen genehmigten. Sie ſollten doch auch und entdeckungsluſtg, aber zjultatlos ließ ſie den blitzende Augen in einem gebräunten Antlitz und 
den bewieſenen Beweis baben, daß der Luttermann Blick umbergleiten. Sie holte ihr mit einem bun- ein großer Bart wurden von demſelben beleuchtet. 


kann, wenn er will, o Herr!“ ten Halstuch verhängtes Spinnrad hinter dem Ofen „'s kann richt fein, daß Ihr ein Förſter jeid, 
„Thut auch ſehr notp, Mann, eine Unvorſichtig⸗ bervor und bald ſchuurrte daſſelbe lustig in ihr ſetzt Euch und ruht Euch aus — nachder will IH 
e Selbſtgeſpräch hinein. Euch ſagen, wie Ihr nach Aresberg kommt, dens 
„Weiß es ſchon, dem Luttermann if Alles be⸗ „Alberne Menſchen, alberne Menſchen“, ſagte dahin wollt Jhr doch ?“ 

kannt und dem macht Keiner etwas vor 34 fe einmal und lachte vergnügt vor ſich hin, „reden Der Ankömmling ſetzte ſich, Rüpte die Ellenbogen 

habe neun Lebendige, das And Baterpfl ten ...von Geſpeuſtern, da bin ich unn ſchon drei Wochen auf den Tiſch und nickte: 

Na, mein Fuchs bat ſchön gelammer, aber das am Fleck und keins if gekommen, wollbs keinem „Ja.“ 

verſtehſt Du nicht, Weib, weil Du ein Frauen- rathen ... würde auch nicht mit mir anbinden.“ „Aus dem Waldeck'ſchen? Das ſoll der Rother 


mmer bi! Und nun Flinte um — und da il Der Faden riß, fie netzte den Finger an den der Spitzbube, auch ſchon unſicher gemacht haben k“ 
der Jobannes und zwar jo nüchtern wie nach nie ſchmalen, eingefallenen Lippen und wollte auf's fragte Priska. 
ſeinem Leben.“ Neue beginnen, hob lauſchend den Kopf und war⸗ „Ja!“ 
Walter und Kurt griffen ſchweigend nach den tete wieder. Sie lächelte ſchlau. 
Jagdtaſchen und den Gewehren, der lleine Wald⸗⸗ „'s war roch wie Schritte... Über den Sieg! „Um Den ſeld Ihr wohl nach dem Pad bell 


doch nicht in Ihren Augen als Schwächling er- wärter trippelte über die Schwelle, Kurt hielt den ... meine doch deutlich zu hoͤren... da ifi N 


ſcheinen? 

„Wo nur der Luttermann bleibt?“ flagte Kurt, 
nach der Uhr blickend, „Priska, haſt Du noch nichts 
gehört!“ 

„Nichts, Kurt — wollte jagen, Herr Förnſter, 
der findet gewiß den Weg nicht. 's iſt ein blinder 
Heſſe und graulich iſt er auch, und von außen ge⸗ 

wahrt man keinen Lichtſchein durch dir dreidoppelten 
Läden, fol? Einer rathen, daß in ver Geſpenſter⸗ 
mühle wirkliche lebenoige Meuſchen ſind.“ 


Grafen an derſelben eine Sekunde lang zurück. wieder! Sollle der Luttermann zurückkommen?“ „Ja! — Js feld eine kluge alte Hexe!“ 

| „Herr Graf, Sie find ein Ehrenmann. Es Die Hunde ſtießen einen knurrenden Laut aus. „Wenn Jyr nicht alt werden wollt, jo hang! 
könnte doch fein, daß mir etwas begeguete .. . iſt Sie ſchüttelte das Haupt, ſetzte den Spnnrocken Euch jung!“ war die äcgerliche Antwort. 

mein Mund für immer ſtumm, jo dringen Sie El- zur Seite und ſchlich nach dem verhängten Jenſter. „Nichts für ungut, aber Ihr ſeld eine schlau 
friede Siebenegg meine letzten Grüße und ſagen] Ein Männertritt. jetzt wäre ich doch neugte⸗ Frau, das wollte ich damtt jagen! Wie ſteht e 


Ste ihr, daß mein letzter Gedanke“ rig. .. wahrhaftig, da iſt es an der Thüre! Ru- mit dem Rother jetzt, he? Sie ſpüren ihm he 
Erbach drückte ihm die Hand. pig, Blitz! kuſch, Nero!“ Abend nad?“ 

„Kut, mein Freund, ich danke Ibnen für das, Zwei Schläge ſielen gegen die Pforte. \ „Habt Ihr das auf dem Padberg gehört?" 4 
Vertrauen!“ | „Wollt Jor nicht aufmachen? Ein werieter) „Wo dean ſonſt, ſch muß die Nachricht ja n 
| Eine ſeltſame Rührung kam über die beiden Fremder!“ rtef eine Stimme draußen. Walbeck'ſche bringen,“ ſagte der Fremde. 


„Ach, Die woden wohl Soltaten ſchicken? In kam, käne auch müthun köantn,“ meinte der Jör⸗ 


unn steig, sage ich Euch. Vor zwel Jahren baden 
mehr als fünfzig ibm nachgefpürt und batten das 
Nachſebea, beute, das wette ich, fängt ihn mein 
Karichen allein.“ . 

„So! Muß ein gefährlicher Kerl fein!" - 
„Ot, Herr Förſter, od Jeſus, Maria und 
Joſepb, und wie ſchlan!“ fagte vie Alte und ſchlug 
in Krenz. f f 

„Habt Ihr ihn einmal geſeben?“ forſchte er 
writer. Fi; = 

„Wie kann ich das jagen? Vielleicht bundert 
Mal, Den baben alle Leute ſchon geſeken, ohne 
daß fie ts wußten. Er verſtellt ſich und verkleidet 

Er nimmt ih die Zähne aus dem Mund 
Ind jept allerlei Perrücken auf, und Bärte fol er 
„ beute lang und morgen kurz.. wie das 
due möglich it? Na, ſollen ihm ſchon im Zucht⸗ 
dauße vergehen, die Kunſtſtück chen.“ 

1 „Meint Ihr? Und hrute macht mon Jagd auf 

n 7 


0 


— 


„Ernſtlich, der Förſter, der vornehme Graf und 
der Waldwürter — beute wird ſeine Stunde ſchon 
gen, auch der Alte vom Padberg, der hat einen 
ordshaß.“ 


„Se — da Üble schade, dat ich nicht früber 


Die günſtig 


6. April. e Börſenſtimmung hat 
tragen. Desen haben ſich die von mir namentlich aufgeführten Papiere, die Akt 


ſter lächelnd. 

„Jammerſchade, beſtötigte Priska, „aber nun 
ſagt mir 'mal, wie fanvet Ir die Müßle, und 
warum meintet Ihr, daß Jemand in dem alten 


Gerümpel Reden müßte?“ 


„Ich ſab kein Licht, aber Rauch 

„Rauch — o Herr, o Jeſus, Maria und Jo⸗ 
ſepy, das iſt eme ſchöne Beſcheerung, wenn das 
Kurt wüßte! Das babe ich ſchier vergeſſen und 
ich foilte das Feuer jo früh löſchen . dach, der 
alte Kopf, ich wollte mir einen Punſch machen 
weil ich die Nacht aufblelben will. . . o Here, 
o Herr, das könnte ja den ſchlichten Kerl, den 
Rother, auch aufmerkſam gemacht doben und er auf 
der Hut fein, »ein, nun hat meine Seele keine 
Ruhe, und die mageren Hände über dem Kopf 
zuſammen ſchlagend, eilte ſie ſchuell hinüber in die 
Küche. 

Der Fremde warf, als er allein war, einen 
prüfenden Blick auf die Wände und die dort hän⸗ 
genden Jagdgewehrr. Ein, zwei fanden feinen Bei⸗ 
fall nicht, das dritte befriedigte ihn. Er griff nach 


der neben demſelben befindlichen Munition, bängte die Thür hinter ihm. 
das letzte Gewehr aus der Reibe an den leeren Alter 


er aufſtand. 


um. des, nun dis ich in Uarube, dis ſte eiſt 


wilder da find — glaubt Johr, daß auch von An- 


deten der Rauch bemerkt ſein kann?“ 
„Nicht leich, es gehört ein ſichtrer Blick dezu.“ 
„Na, den ſoll der Spitzbube doch wohl baben. 
Wollt Ihr denn ſchon geben?“ ſetzte fie hinzu, ale 


„Ja, es wird Zeit!“ gab er furz zurück. 

„Ach, nun werde ich mich fürchten — nicht vor 
Spuk — aber wegen dem Rauch. Ihr gebt gerade 
aus bis an die Fichten, dann techts und immer 
am Kamp entlang, der fügt in einer Stunde auf 
die Chpaaſſec, dedeutete fie dem aufbrechenden Gaft. 

„s iſt recht — wann will Euer Herr wieder 
da jrin 1“ wg 

„O, den könnt Ihr nicht abwarten, um ein Uhr 
wollen ſir einander erſt bei dem Judenkcenz treffen, 
das ſtebt oben im Seelberger Forſt, dis dabin 
spüren fe: Seid doch nicht jo ſchn⸗ ll!“ 

„Wer früß aufbricht, kommt feüh an's Ziel — 


jo wird Euer Förſter auch gedacht haben. 


Er ging ohne Gruß baſtig davon 

„Ein grober Patron,“ flüſterte Priska und ſchloß 
„Keinen Reſpekt vor dem 
. was iſt denn das, der gebt ja nicht 


Plotz und war mit dem Allen eben fertig geworden, den rechten Weg! Ich böre ſeine Schritte berg⸗ 


als Priska urückkebrte. 


ſich, wie ich vor 
ien der Kronprin 


Zur Börsenlage. 
acht Tagen in meiner ag 


auf. . na, ich rufe ihn nicht, mir iſt's gleich, 


7 


der Aachener Diskonto⸗Geſellſcha 


wenn er fi nochmals verirrt z 


„Dankf⸗ “ 

Sie ſchob das Rad vor ſich, neßte den Faden, 
aber es wollte ſich nicht mit gewebnter Schnelle 
drehen; ier Kopf fuhr nickend hin und her, fiel 
auf die Bru und bald darauf bewieſen ihre regel⸗ 


ſagt richt einma 


mäßigen Athemzüge, daß fe Rauch, Punſch und 


Nother, ja ſeibſt den Kurt, „den Herren Förſter, 
welcher aus ihrem einſtigen Pflegling geworden war 
vergeſſen hatte. — — 

Im Dorfe RNiershagen hatte der Nacht wächrer 
eben die erſte Morgenſtunde „abgetutet,“ als Graf 
Erbach und der Waldwärtr in einer Rinſe, einer 
zur Waldbewäſſerung dienenden ſchmalen Vertiefung, 
langſam den Berg binauf ſtiegen, auf welchem das 
Judenkreuz ſtand. * gr 1 60 

Uf,“ te der kitine Mann und Jet 
an 2 *. Ruck nieder, „das iſt zu viel für 
menschliche Cheiſten, nicht das Marſchiren, nein, 
das Stilleſein in Walde. Ich halte es nicht meb: 
aus und jetzt wäre es auch leine dringliche Not 
wendigktit mehr — wenn man redet, jo kommen 
Einem doch wenigſtens keine greulichen Grauſaw⸗ 
hiren in den Kopf, ich habe die gang Zeit uber 
an das Fadenkreuz denken müöſſen und dir Schauer 
ſind mir immer im Galopp über den ſchwüchlichn 
Rücken gelaufen O Hert!“ Worthehung ſoe t. 


der Börſenverhältniſſe als durchaus w EIGENEN = wies, auch auf den neuen Monat üters 
und 


reslauer Wechslerbank entwickelt; die 


Coursſteigerung derſelben dürfte aber auch jetzt noch nicht abgeſchloſſen ſein. 


Ebenſo haben ſich die Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien, auf deren Steitzerungs fähigkeit ich an diefer Stelle wiederholt aufmerffam gemacht habe, beträchtlich im Gourfe gehoben. Nur die Breslau: 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Actien find bisher noch in durchaus ungerechtfertigter Weiſe zurückgeblieben Von einer ausführlichen Darlegung der überaus günftigen Beriebs⸗ Entwickelung dieſer Geſellſchaft, 
deren Einnahmen in Vorjahr um 814,660 Mart geftiegen find, ſehe ich hier ab, da die MWörfenbfätter.joeben etft den vorjährigen Abſchluß der Bahn böchſt anerkennend beſprochen haben; es heißt babe am Sale: 
„Die Freiburger Eiſenbahn hätte ſonach aus den Betriebs⸗Ergebniſſen für 1878, da fie für 1877 eine Dividende oon 2½ pt. gewährte, eine Rente von nahezu 4 pt at werfen können; fie hat indeſſen theils aus 
eigener Initiatis, theils auf Wunsch ber Anffickte-Behörde ganz außerordentliche Rücklagen gemacht.“ Schon hieraus geht hervor, daß die Notz der Actien der Freiburger Siiendapn weiche auch im 
laufenden Jahre bereits Mehreinnahmen erzielt hat, noch immer verhältnißmäß g recht niedrig iſt und einer bedeutenden Steigerung entgegen gebt. ; 

Die Feſtwoche, welche heute beginnt, iſt zwar wenig geeignet, jelbft große Coureſteigerung herbeizuführen; denn die Tagesſpeculation engagirt ſich nicht gern über einen oder gar zwi Feiertage hinaus, 
zumal da der Priva börſen⸗Verkehr an Sonn⸗ und Feiertagen mit dem Schluß des März eirgeſtellt it. Um ſo günftiger find aber die nächſten Tage für rechtzeitige billige Einkäufe, namentlich ſolcher Werthe, 
welche etwa einem kleinen Coursrückgange erliegen ſolten. Meine geehrten Leſer werden daher gut thun, in diefer Beziehung die nächſte Woche nicht ung nutzt vorübergehen zu laſſen. ö 

Die ungariſche Goldrente ift wiederum mit beſtem Erfolg in die Reihe der ſteigenden Papiere eingetreten; die öſterreichiſche Goldrente, die öſterreichiſche Papierrente und ſämmtliche ausländiſche 

ſind nachgefolgt, ohne daß dieſe Bewegung bereits als abgeſchloſſen gelten kann. 


Looſe, namentlich öſterreichiſche und ungariſche, 0 1 
Zum Schluß weiſe ich noch darauf hin, daß unter den Prämien⸗Auleihen, welche ſich ſeit einiger Zeit wiederum größter Beliebheit erfreuen, ſowohl die Preußiſche als auch die Köln⸗Mindener noch 


nicht eine ihrem inneren Werthe entſprechende Courserhöhung erzielt haben. Die Pr eußiſche Prämien⸗Anleihe vom Jahre 1855 ift die ſicherſte und chancenreichſte Lotterie⸗Anleihe im deutſchen Reiche; noch 


in biefem Jahre kommen 75,000 Thaler zur Entſcheidung, und die letzte Ziehung findet bereits 1894 ſtatt. — Kölu⸗Mindener Prämienſcheine bieten noch für eine längere Reihe von Jahren faſt ebenio 


hohe Gewinnchancen; am 1. Inni und am 1. December d. J kommen je 60,000 Thlr. zur Auslooſung, und die vollſtändige Sicherheit dieſes Papiers bedarf deines beſonderen Nack weiſes, Wätrend die Preußiſche 
Prämieu-⸗Anleihe noch nicht die ihrem Werthe entſprechende Courshöte erreicht hat, verdienen die Köln⸗Mindener Prämienſcheine entſchieden eine ebenſo hohe Noliz wie jene, zumal der niedrigne Amortiſations⸗Betrag, 
— 110 Thaler — im Verhältniß zu dem fetzigen Preiſe von etwa 124 Thalern noch recht niedrig ist. 


Für Diefenigen, welche nur eine beſtimmte kleinere Summe wagen wollen, 
lationspapicre zuſammenſtelle, begrenzt den Verluſt vollſtändig; mehr als jener Betrag 


Ee werden auf Prämie gehandelt je: 


empfiehlt ſich der Kauf oder Verkauf auf Prämie. Die. Prämie, deren Beträge ich unten für die verſchiedenen leitenden Specu⸗ 
kann in keinem Falle bei dem Prämien zeſchäfte eingebüßt werden, während der Gewinn durchaus unbegrenzt blast. 


Dr. M. Lehmann. 


ſowie Toilettenſeifen und 


Riſico per 1 Nifieo per Riſico per Nifico per Miſieo per 
f ult. April. ult. Mai. . April. alt. Mai. ult. April. ult. Mal. 
Mk. 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb⸗Act. ca. Mk. 150. ca. Mk. 250. Mk. 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. en. Mk. 175. ca. Mk. 250. Fl. 5000 Oeſterr. 1860er Looſe ca. Mk. 150. ca. Mk. 200. 
„ 15000 Berl.⸗Potsdam. Eiſenb.⸗Act. „ „ 175. „ „ 300. „ 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 150. „ „ — [, 5000 Oeſterr. Goldrente „ ey 
7 1 15000 Cöln⸗Minden. Eiſenb.⸗Act. 1 1 175 W 250. Pr 5000 Deutſche Bank: Actien ee 225, 12 350. = 5000 Ungar. Goldrente 4 ä 100. 7 125. 
. 5000 Galiziſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 125. . 200. 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 375. „ „ 600.] res. 50000 Italieniſche Rente 8 
Mt. 15000 Magdb.⸗᷑Halberſt⸗Eiſenb.⸗Alct. . „ 150 „ 200. Stück 50 Oeſterr. Credit⸗ „ 400. „ „ — [Stück 50 Neue Ruſſen „ 150. „ „28 
16000 Mainz-Ludwigsb. 5 „f 0 E | Mt. 15000 Laurahütte⸗Acti u. 875. | öl. 5000 Ruſſiſche Noten „ „ e  ® 
8 „ 15000 Oberſchleſ. Eiſenb.⸗Act. „ „ 300. „ „ 375. Fl. 5000 Kronprinz⸗Rudolf⸗Actien ee 
b Fur diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Riſico) wusetamnt if, Hatte ich meine Breſchüre über „Capitalsanlage 
und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung. 
Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte anzelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 
60 * 
4 ean Fränkel Bankgeschäft. Berlin, 1% Commandantenſtraße, 
0 e 9 vis-à-vis der Beuthſtraße. 
J Böorfen: Berichte. Bar 1 „Ri ser 70 8 4 
en, 7. Abril. Wetter beau. Temp. Mu. —  cmpfing Ofener 4 unyadi-Janos B 1 5 halte daſſelbe Inn Staub⸗ | IE 
PR. Barom. 28,1. Wind SO. b ige Bl r eee | 2 2 
_ eigen ſeſt, per 1000 Slgr. Loto gelb. 170—17 — ens empfohlen. Zum Preiſe meiner Detaillifte geben davon auch ab: Miu 5 
eee und Zopffi 
As ; 184 bez, der Init Laſtadie. l rünhof. Germania 5 
0 e — — Oberwiel — ANNE, 
a 


— per April⸗Mai 57,75 Bf., ber 
ober 59,5 Bf. 

1 Spritz — 10,0% Wr % loko on: Faß 
165 be, ver. Arabſahr 49,6--49,5 5e per 


220 bez, ver Juni⸗ Ins den Juli⸗ 


N 


bun 51,7 bez, per Auguf⸗ September 52,2 Bf. u. Gd. Mı 
Kaufmannſchaft erklärten heute die 


e Die Vorſteher der 

| chart 5 die 3 Odermündungen fahren und 

golnnt fomit der ſechemdchenlliche Brählabrsüieferungs- 
dein Dienftag, den 8. April, und endet Dienſtag, 
S Mai d. J. 


Stettin— Kopenhagen. 
„Poſidampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Son Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mttas. 
Lon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 
Cazüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 6. 
„Him- und Retour, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
age gültig) zu ermäßigten Preiſen an Bord der Titania 
ich. 


erhältlich 

. Bud. Christ. Eribel. 

M In der k. F. Winter chen Verlagshandlung in Leigzig 
erſch! en k. durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


aldbüchlein. 


Ein Bare mecum für Waldſpaziergänger 


von 
Dr. Moris Willkomm 
Profeſſor der Botanik und Direktor bes botaniſchen 
Gartens der Univerſität Prag. 
Mit 43 Illuſtrationen. 
u Bogen. Gartonirt. Preis 2 Mark 50 Pf. 


7 17 7 A f 7 
Gerichtliche Auktion. 
im bitwoch, den 9. 5, Mts., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
Ho Nrfigen Kreisgerichts⸗Auktions lokal Möbel, 10 neue 
Mieſeflechten, ſeleidungsſtücke, eine größere Porthie 
fände Stahl⸗ und Eifenwaaren und ſonſtige Gegen⸗ 
de verſteigert werden 


ettin, den 7. April 1879. Kölpin, Selretär. 


Mal- Juni] 


| 


Hauptniederlage sämmtlicher 


Her iin, (EERREEEEENE 
MEERE Spandauerstr. 77, HERE 


Aechte 


4 Mi 


Sonnen-Apoth., 


Ein in Swinemünde in frequentefter Gegend, un⸗ 
mittelbar am Waſſer und der Hafenbahn belegenes 
Grundſtück, mit großem Garten, Hofraum, Stallung, 
Remiſen mit Auffahrt, Eiskeller und geräumigem Wohn 

auſe, worin ſeit einer Reihe von Jahren en flottes 
Meſtaurations⸗Geſchäft betrieben wird, ſoll mit ge 
ringer Anzah ung verkauft oder auf längere Dauer unter 
günſtigen Bedingungen verpachtet werden. lleber gabe 
tann ſofort zeſchehen. 

Reflektanten belieben ihre Anfragen unter M. 188 u 
an Hansenstein & Vogler, Stettin, zu richten. 
A EIN" .-. NUEUANELEEN . 


. Gin ſchönes Windmühlen ⸗Grundſtück mit 
Acker, ſowie eine gate Waffermühte mit Schneiden b 6 
eine Villa, mehrere gute Häuſer mit großem Ueber⸗ 
ſchuß, 1 Materia, Colonial- u Deſtilla ons- Geſchüft 
in einer großen Proolnzialſtadt, 1 Grunpſtück mit be⸗ 
deutender Fleiſcherei und Wurſt⸗Fabrikation folen 
verkauft werden. Eine hübſche möb! Sommerwoh⸗ 
nung mit Balkon und Garteubenutzung ist an ꝛuhige 
e lage in I der 58, 

eld auf gute Wechſel und Unterlage i nden ode 
vermittelt das Jar eren, Roßmarkt 29 30. 
—. , — 


Hotel⸗Verkauf. 


Ein ſehr flequentes Hotel in einer Bravinzialitadt 
(Eiſentahnverbindung), Wohnhaus mails, am Markt- 
gelegen, mit Saal, Seit, Billard und Fremdenzimmer, 
neuem Mobiliar, 2555 ie, Eiskeller nebſt einem B 
Morgen großen Conce Garten mit ſchönen Obſtbä“⸗ 
men l . für 9000 Thaler durch wich 
verkauſt werden. 

C. Babelitz, Schweizerhof 1. 

Zu ſprechen von 14 Uhr u. Abends nach 7 Uhr. 


die volle Wirksamkeit d 
über ihre Anwendung g 
No. ]), Unterleibskrankheiten (Pillen No. II) und Nerven- 
lelden aller Art, Sehwäehen ete. (Pillen No. III) franco 
gratis] stets vorräthig: Mainz: Mohren-Apoth., Stettin: Königl. 
Hof-Apoth., Berlin: Blumen-Apoth., Blumen- Str. 73, Lübeck: 


natürlichen Mingralbir unnen. 
nin, KRREEmzmEEE 
RE Heifschläger#tr. 13. W 


er Coer-Pflanze enthaltend, [Belehrung 
egen Brust- u. Lungenleiden (Pillen 


amburg: W. Richter, Apoth, Mönigsberg: 


A. Brünning, Apoth. 


Haarbeſen, Schrubber, 
Hauafgger ſowie ſaͤmmtl. 
zorſtwaaren 


offerirt in beſter Qualität zu den billigsten Preiſen. 


Gustav Dupuis, 
gr Dom⸗ u. Schuhſtr.⸗Ecke 12. 


Kardätſchen, 


ſowie ſämmtliches Pferde Putzzeug empfehle in nur 
reeller Waare zu den billigſten Preiſen. 1 


Gustav Dupuis, 


gr. Dom⸗ u. Schuhſtr.⸗Ecke 12. 


—̃ — Ss en 


Beſten Magd. Sauerkohl, 
beſtes Rügenw. Ganſefleiſch, 
neue Spliß⸗ und Kocherbſen, 


ak Nügenw. Gänſeſehmalz 
empfiehlt 


Carl Stocken Nachfl. 


Schwämme 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu den biligfter 
Preiſen 


Gustav Dupuis, 


gr. Dom⸗ u. Schuhſtr.⸗Ecke 12. 


Steinkohlen. 


Prima engliſche Maſchinen⸗ und Haus- Kohlen ex 


Schiff offerirt zum außerordentlich billigen 
A. F. Waldow, 


Comtotr und Lager: Waſſer⸗ und Wieſenſtr.⸗Ecke 
gegenüber der Neuen Brücke. 


Gebr. Cohn. 
Grünberg i. Schl. 


empfehlen ihr Fabrikat reellster 


br. Aboruhoizstifte. 
IK Mein großes Lager N 


N 
ſelbſtprobirter FI 


Jagd a 
ZJagdgewehre 
verſchiedener Syiteme, Ober⸗ u Hinterlader Scheiben. 
Büchſen, Teſchings, Bolzenbüchſen u. Revolver, 
ſowie ſämmtliche Munitfonsartikel 
empfehle zu billigſten-Preiſen. en 

Carl Bressel, Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtraſſe 19. 


2 
FR 


1 


An die Bewohner Stettins und Umgegend!!! 


Nachdem ich durch lange Jahre das größte Vertrauen der Bewohner Stettins in meinem früheren Geſchäft, gr. Domſtr. 12, genoſſen habe, wollte ich! 
kürzlich meinen Wohnſitz von hier verlegen. Es find mir jedoch von ſehr vielen Seiten Wünſche ausgeſprochen, dieſen Vorſatz nicht auszuführen, damit die geehrte Damen“ 


welt auch ferner Gelegenheit hat, 
reelle und dauerhafte Waaren 


zu billigen Preiſen zu erwerben. Ich bin dem vielſeitigen Wunſch nachgekommen, habe meine anderweitigen Unternehmungen wieder aufgegebeh 
und eröffne mit dem heutigen Tage meinen 


asche u. Weißwaaren-Ausverkauf "gg 


Papenſtraße Nr. 2, 

gegenüber der Jakobi⸗Kirche. 5 1 

Durch meine Baareinkäufe aus den billigſten und größten Fabriken Deutſchlands, ſowie durch großen Umſatz in meinen unten benannt % 

3 Filialen und billige Arbeitslöhne biete ich allen meinen Concurrenten in dieſen Artikeln die höchſte Spitze und bemerke noch, daß meine groß 

Wäſche⸗Fabrik anſchließend am Hauptgeſchäft von mir ſelbſt geleitet und beaufſichtigt wird. Ich ſtelle daher dem geehrten Publikum die neueſten . Facons MN 

Wäſche u. Weißwaaren zur gefälligen Anſicht und kann ſich jede Dame von der Güte und ſaubern Arbeit in meiner hieſigen Filiale übel 

führen, indem ich nur beſte Leinen u. Dowlas dazu verwende. Das Publikum mag ſich daher durch andere Sehreiereien nicht abfchreck 

laſſen, aus dem Ausverkauf feinen Bedarf zu decken, indem es nur ſein eigener Vortheil iſt und ich durch mehrjähriges Beſtehen am hieſigen Platze durch meine Reel 
und billigen Preiſe anerkannt bin. Außerdem beweiſt dies noch folgender Preiscourant. ö 


Von der Güte und Reellität der Waaren kann ſich jeder Käufer "ER g 
durch Augenſchein überzeugen. ER | 
* Für Herren: -= Für Damen: = a en 


1500 Stück Oberhemden, in den neueſten Fa-| r 4000 Stück Nachthemden, große und ſauber BF“ 5000 Stück ſeidene Tücher in allen Farben, 
cons, von 17½ Sgr. an, gearbeitet, von 12½ Sgr. an, Stück von 3½ Sgr. an, 

4000 Stück Nachthemden in Dowlas und | AR" 3000 Stück Hemden in allen neuen Facons, mit W 20,000 Do. Batiſt⸗Taſchentücher mit bunten 
Holland von 14 Sgr. an, Schweizer Stickerei, von 15 Sgr. an, Kanten, 3 Stück nur 477 Sgr. ö 
3500 Paar Unterhoſen von 8 Sgr. an, 2500 Stück Morgenjacken in. Negligee und 1000 Stück geſtreift Schooß Schürzen in 
3500 Stück wollene und Vigogne-Geſundheits⸗ 5 1 Hi, 125 2 . Me. 2 1 977 N N Sgr., 5 b 
er. Bes 2000 Stück Morgenjacken mit Schweizer Sticke⸗ 5000 Paar amenſtrümpfe, d. Paar v. 5 Sgr. an, 
N dy. ar rei, Stück von 15 Sgr. an, 2000 St. Damen⸗Corſ. i. gr. Ausw. v.7½ Sgr. an 


1500 Stück Cachenez in Wolle und Seide von 2000 Stück weiße Unterröcke mit drei Säumen Für Kinder . 
* 


3 Sgr. an, von 12½ Sgr. an, 
2000 Did. Paar Manchetten in verſchiedenen 1500 geſtrickte Unterröcke nur 221/, Sgr., 

5500 Paar Kinderſtrümpfe von 2½ Sgr. an, 
5000 Paar Pumphoſen von 7½ Sgr. an, 


Fucons von 2 Sgr. an, 2000 Stück Filz Unterröcke in nur guter Qua⸗ 
DE 
10,000 Dad. Hemden, Stück v. 21/, Sgr. an, 
* 


N 


f Du“ 
2000 Did. Kragen in rein Leinen u. zehn ver⸗ lität von 25 Sgr. an, 
von 12½ Sgr. an, 10,000 Dad. Schürzen in verſchiedenen Stoffen, 
Stück von 2 Sgr. an, 
ar gr. an, 10,000 Did. geſtickte Kinderkräuschen, Stück 
4 Sgr. an, 000 Stück Garnituren Kragen u. Manchetten, von 1½ Sgr. an, 
20,000 couleurte Taſchentücher, Stück von! von 4 Sgr. an, 000 Stück Kleiderchens von 12½ Sgr. an, 
2½ Sgr. an, 20,000 Stück Shawls, zwanzig verſchiedene[ = 20,000 St. Pichel m. St., St. nur 1½ Sgr. 
2500 Stück Chemiſetts, 3 Stück zuſammen nur Deſſins, Stück nur von 1½ Sgr. an, 10,000 Ded. weiße Taſchentücher, das halbe 
7½ Sgr., s 0,000 Stück Moirée- Schürzen, Stück . Dutzend nur 6 Sgr., 
Couleurte Herrenſtrümpfe von 2½ Sgr. an, 7½ Sgr. an, Pracht volle Kinder⸗Handſchuhe nur 2½ Sgr. 
2000 Stück geſteppte Zwirnhandſchuhe von 2½ Sgr. an, 5000 Ellen Rüſche in verſchiedenen Deſſins, Elle von 10 Pfg. an, ſehr ſchwere, couleurte, ſeidene 
Bänder, Elle von 1 Sgr. an, die beliebten gehäkelten Komodendecken nur 10 Sgr. 2 
Außerdem habe noch Tauſende andere Gegenſtände zu ſehr ermäßigten Preiſen, als: Tischdecken in Wolle und Leinen, Servietten, Handtücher, gehäkelte 
Komoden⸗, Nähtiſch⸗ und Sophadecken ron 2½ Sgr. an, Bettdecken von 18 Sgr. an u. |. w. zgE 8 
Beſonders mache die geehrten Herrſchaften auf einen großen Poſten Mull⸗ u. Zwirn⸗Gardinen, die Eue v. 2½ Sgr. an, aufmerkſam. 


Wiederverkäufer erhalten Extra⸗Kabatt. | 
Aufträge von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages oder durch Poſtvorſchuß beſtens effectuirt. Proben können nicht verſandt werden, 
dagegen wird alles Nichteonvenirende bereitwilligſt umgetauſcht. 


Rehfeld aus Berlin, 
Papenſtraße 2. 


nin 


3 
2 
2 
8 


1 Zeit zu miethen. Dies ermöglicht mir, 

Seilerwaaren O Streben, den Kreis meiner Kund⸗ 

empfiehlt billigſt ſchaft noch mehr auszudehnen, mit Br 
ahe 


. 5 ßerem Eifer fortzuſetzen Ich revarire daher Uhren, 
4 1 er 9 ſowie Spielwerke mit größter Akkurateſſe 3 


Sudſabenfabrit u. Weberei. geringe Vergütigung. 
Großes Tanz⸗Album, 


Brodaez, Uhrmacher, 
enthaltend: 12 Märſche, 13 Walzer, 22 Polko, 111 


Galopp, 9 Mazurka, 8 Redoaa, 12 Rheinländer, 8 St ui map fe 


Tyroliennen, 5 diverſe andere Tänze für Pianoforte 
a 


A . Magesug. REF” zum Anweben m 
Gelbe, blaue, weisse Saat-Lu-|Nihzun sei jadeen Mein die bramte 
pinen, Sommer-Rapps, Sommer- Strumpf⸗Anwebe⸗Fabrik von 
Rübsen, Sommerweizen, Som-|K"s's “Sohn. Berlin, 22, Yelysinerit 92. 
mer-Roggen, sowie Erbsen, Coneentrirtes 


Wicken, Hafer und Gerste Meſtitutions⸗2luid, 
Gustav Friedeberg vorzüglich bewährtes Mittel gegen Lahmheiten bei Pferden 


u 5 5 05 empfiehlt in Originalflaſchen mit Gebrauchs⸗ 
. nweiſung 

Stettin. un Fl. 1 Mrk. 30 Pf. 
Bademeiſter Viek, Stettin, Baumſtr. 9, empfiehlt H. Lambs, 


ſich zu Waſſer behandlungen, als Typhus ꝛc., und über⸗ gr 
nimmt derſelbe auch auf Wunſch die Krankenpflege. Apotheker in Jacobshagen. 


ilialen 2 Berlin, Potsdam, Stettin, 

8 0 Neue Friedrichstraße 78. Naumerſtraße Nr. 2. Papenſtraße Nr. 24. 

Wollband, Getreideſäcke, er gelang mie aon eine fü | eſchäfts⸗Verlegung. 12000. Mart zur 1. Stele, 1. Half der h 
Wollband, Getreideſäcke, Fe a e ee e ee ee TE EEE 


ſwerthen Kund⸗ u. Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, | — 


große Wollweberſtraſſe 53, part. l. 2557 


ettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. I 


ich meine Schloſſerel der Carlſtr. 6 nach der 50004500 M. anf ſich. Oyp ge Gef, Adr I 
3 5 Schanze 15 A babe und bitte, mir ri bis-] F. H. 19 i. d. Exp d. Stett. TgbL, Mötchenfir. 21. 


er geſchenkte Vertrauen auch ferner erhalten zu wollen. > 
ed Te Ich fuche 


Hochachtungsvoll _ 
C. Stein. Schloſſermeiſter, grüne Schanze 13 u mein neu og ie ——.— er I 
Vortheilhafte Kapitals⸗Anlage. teitin, 2500 r. zur erſten, pupillarmäßig idF 
N : R Stelle. Adreſſen werden unter B. L. 19 in der Er 
55 S ce e de e ee des Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, erb 5 
bietet fi 3 „ſich an meine .. „Staate A| Eine junge Wittwe wünſcht ein Darlehn von 10 
nehmigten Geld⸗ und Lombardgeſchäft mit 1—3000 Thlr. At decent Abzahlung gegen 10 iu hoben 3 
xped. 


bei einem monatlichen Verdienſt don 60 Thlr. pro reſſen unter L. B. 3 in der 
ro Mille im Stillen discret zu betheiligen. Das Geld 5 8. 
wird ſicher geſtellt und der Verdienſt garanti-t. Ehrer⸗ F 


Tagebl.. Möndenftr. 21, erbeten. 0 

haft⸗ discrete R'fl'ctar ten erſuche ihre werthe Adreſſe 4 

das Berliner Intelligenz⸗Comtofr, Kurſtr 14, * N 
r See Stekt. Stadt- Theater 

ri für ü Dienſtag, den 8. April 1879: 

Verein Handlungs-Commis 1858 Letztes Gaſiſpiel des Herrn Direktor 

von Max Staegemann aus Königsberg. 

in Hamburg, Die Hochzeit Des 


Monat März 1829. 


S 4 
74 


2 I 
94 Bewerber, wn ed Mitglieder und 14 Figaro. 
Lehrlinge wurden placirt. ; 9 1 
231 Aufträge, davon 85 für Lehrlinge blieben Pa ai er — 


nitimo schwebend. ittwoch, den 9. April 1879 
1395 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo ale Benefiz — ee Risen Kahe: 
Bewerber notirt. 


Elen Seheling für {oft drr zu Diem tus vo Tannhäuſer und der Sänget 
für mein Colonialwaaren⸗Geſcheft en detail. krieg auf Wartburg. 


Stettin. [August Putseh, 
grüne Schanze 11a. Große Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 


